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Sicbenle PFubel.

lädchen verwandelte

Uin Mäuslein , ſchon vom Kauz geſchnappl, ſiel in den Sand .

Ich hätle ſie nichk aufgenommen ,

Doch ein Vrahmine khal' s. Glaub ' s wohl, hal jedes Land

Doch eigne Sill ' und eignes Ftommen .

Die Alaus halle was abbelktommen.

Auf ſolche Art von Nächſlem gibl
Bei uns man wenig nur ; doch det Vrahmine liehl
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Als Bruder ihn. Er meink , die Beele

Vandre aus eines Königs Haupl

In eine Alilb ' oder nach des Schickſals Vefehle
Ein andres Thier; das iſt ein Hauplpunck, den er glaubl.
Dork ſand Vykhagoras den Arquell ſeinet Lehre.
So meinte det Brahmin, daß wohlgethan es wäre ,

Väl ' er ' nen Zauberer, zu wandeln dieſe Nlaus

In einen Leib, der ſonſt ihr ſchon gedienk als Haus .

Der Zauberer machk ein enlzückend

Alädchen aus ihr, jung, ſchön, ſo reizvoll ſinnberückend,

Daß Priams Sohn füt ſie gewil) noch meht gewagl

Als für die Griechin einſt, die ihm doch ſehr behagt.

Erſlaunt ſieht det Brahmin, was hier ſich zugeltagen ,

And zu der Kleinen, hold und fein,

Sprichl er : „ Du haſt die Wahl; gern willigk Jeder ein

And pteiſl das Glück, dein Nlann zu ſein . “ —

„ „ Je nun , dann ſei ““ —hötk man ſie ſagen

„„ Der Alächligſte von Allen mein ! “ “

„ O Slern des Tags“ — rufl der Vrahmin — „ du witfl allein

Alein Schwiegerſohn, es kann nichl fehlen!“

„ „ Nein “ “ — ſpticht die Sonn ' — „„der Nebel dotl

Iſt ftärker wohl als ich: er hülll mich ein ſofork;

Ich möchl' euch ralhen , ihn zu wählen . ““ —

„ Gul ! So biſt du “ — ſagk der Vrahmine — „für mein Kind

Geſchaffen?“ — „„Nein , o nein ! Denn mich vermag der Vind,

Wie' s ihm beliebl, von Orl zu Ork einherzufagen;
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Nichl darf des Skurms Gewall ich je zu lrotzen wagen. ““—

Empörk rufl der Brahmin zu

Dem Wind : „ Nun alſo, Vind , ſei du

Für unſre Schöne ſef —

Er eill herbei; ein Verg hemml ſeinen Lauf im Nu .

Auch Dem witſt man den Vall ; in Nuh'

Virft er ihn forl und ſpricht: „Feindſchaft häkk' mir geſchworen

Der Natz! And Den öbleid' ge ich

Nichk gern ; es wär ' auch dumm, denn leichk durchwühlllet mich. “

Veim Namen „Natz “ ſpitzt ihre Ohren

Die 0 er ward ihr Alaun ſogleich.

Ein Natz Ein Naß; ' s ifl ſo ein Olreich,

Vie l Laune ſie geboren .

Doch ſag' nur leiſ ' ich dies zu euch.

Dahin ſlrebl Alles , wo es ſeinen Arſprung halle.

Die Fabel lehrk' s; doch, ganz genau beſehn bei Lichk,
Ein kleiner Trugſchluß iſt dabei, ich leugn ' es nichl.

Denn, nimml man ' ſo, ſtag ' ich: iſt nichl ein jeder Galle

Der Bonne vorzuziehn ? Nehml einen Mieſen : heißk
Er ſchwächer als ein Floh, wiewohl ihn Dieſer beihl ?

Der Natz mußl' ebenfalls die Schöne überweiſen

Dem HKaler, Dieſer dann dem Hund ,

Der Hund dem Volf . Zuletzl auf Grund

Von ſogenannlen Trugbeweiſen

Zeigl ein Sophiſt de Slern des Tags uns wieder dann
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Als unſrer Schönheil hoch beglückken Ehemann.
Die Beelenwandrung] ! — Vas der Zaubrer des Vrahminen

Gelhan, iſl weik enlfernk, als ein Veweis zu dienen

Für ſie; es zeigk vielmehr grad' ihre Falſchheik au .

Leichl wieſ ' ich nach, daß der Brahmin im Ittlhum wäte ;

Denn klar iſt, dah nach ſeiner Lehte

Der Alenſch, die Nlaus , der Wurm, jedes lebend' ge Ding

Aus eines einz' gen Quells Argrund die BDeel' empfing:

Die Beelen all ' aus einem Breie;

Nur der Organe Anlerſchied

Virlil , daß man Dieſen ktiechen ſiehl,

And Jener ſich erhebl ins Freie .

Voher denn käm ' es , daß der Teib, ſo ſchön gemachl,

Oeine Inwohnetin nichl ktiebe,

Daß ſie die Bonne freil ? Ein Nagz hal ihre Tiebel !

Alles in Allem wohl bedachl:

Der Aläuſe Beelen und der ſchönen Nlädchen Beelen

Dind ſehr verſchieden. Den Beſehlen

Des Schickſals folgt man flels , wie auch ſein Würfel fiel,

Das heißht: wie ' s das Geſetz des Himmels vorgeſchrieben .

Ob Teufelsſpul , ob Zauber du geerieben,
7

Du machll kein Veſen doch abwendig ſeinem Ziel .
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